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Telegraphiſche Machrichten. 

München, 24. April. Unmittelbar nach dem Schluſſe des Reich 9> 
tages wird der Baterifhe Landtag wieder zufammenberufen wer⸗ 
den und zwar, wie zur Zeit beſtimmt verlautet, auf Montag, den 

C. N 

1 1 24. April. Ein Telegramm der „N. fr. Pr.“ aus Athen 
meldet, das dortige Gericht habe das Verlangen des türkiſchen Ge⸗ 
sandten, daß die von dem Alterthumsforſcher Heinrich Schliemann auf 
der Stätte des angeblichen früheren Troja gefundenen Alterthümer, 
wegen der der türkiſchen Regierung daran zustehenden Anſprüche, unter 
Segueſter gelegt würden, zurückgewieſen. 
Bern, 24. April. Die Bundesverſammlung ſoll zur Entgegen⸗ 
nahme des Reſultats der Volksabſtimmung über die Reviſion der Bun⸗ 
desverfaſſung zu einer außerorpentlichen Sitzung auf den 28. Mat ein⸗ 
berufen werden. a 

Paris, 24. April. Der Deputirte Piccon erklärt in dem be⸗ 
gets erwähnten, vom 21. d. datirten Schreiben, die Rede, um die es 
ſich handele, habe er in einem geſchloſſenen engeren Kreiſe gehalten 
und es habe außer aller Abſicht gelegen, daß ſeinen Worten eine wei⸗ 
tere Verbreitung gegeben werde. Zudem ſeien dieſelben aber falſch 
aufgefaßt und der Sinn derſelben ſei entſtellt worden. Er müſſe da⸗ 
her Wortlaut und Sinn der ihm zugeſchriebenen und in der „Opinion 
nationale” veröffentlichten Rede entſchieden dementiren. — Der Depu“ 
lte Labelonhe iſt geſtorben. 

Madrid, 24. April. Geſtern wurde auf die karliſtiſchen 
Stellungen vor Bilbao, wie die amtliche „Gaceta“ meldet, von den 
Batterien der Regierungstruppen ein leichtes Feuer unterhalten, das 
von den Carliſten nur mit Musketenfeuer erwidert wurde. Ein Re⸗ 
ſultat wurde beiderſeits nicht erzielt. — Die Nachricht, daß der Car⸗ 
liſtenfüthrer Santes von feinen eigenen Soldaten gefangen genommen 
ſei, beſtätigt ſich. — Zum Generalkapitän der Philippinen iſt Malcanto 
ernannt worden. 5 
Kopenhagen, 24. April. Der Juſtizminiſter Klein, deſſen 
Wahl der Reichstag für ungiltig erklärt hatte, iſt heute in Aalborg 
mit 1032 Stimmen wiedergewählt, obſchon die Oppoſitionspartei gegen 
feine Wiederwahl auf's Heftigſte agitirt hatte. 
nkareſt, 24. April. Ein heute veröffentlichtes Dekret des Für⸗ 
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5 1 24. April, 10 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Del⸗ 
rück u. A. 
Zur erſten und zweiten Berathung ſteht zunächſt der Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Erwerbung eines Dienſtgehäudes für das 
Reichseiſenbahnamt. „Der Reichskanzler wird ermächtigt, zum 
Ankaufe des zu Berlin in der Linkſtraße Nr. 44 belegenen Grund⸗ 
ſtücks und zur inneren Einrichtung des darauf befindlichen Gebäudes 
als Dienſtgebäude für das Reichseiſenbahnamt einen Betrag bis zur 
Höhe von 168,000 Thlrn. zu verwenden. Die Mittel zur Deckung die⸗ 
ſes Betrages find, bis zur Bereitſtellung durch den Reichshaushalts⸗ 
elgt aus ben bereiteſten Beſtänden der Reichskaſſe zu entnehmen.“ 
Der Kaufpreis beträgt 160,000 Thlr., die Reſtauration der 
Räumlichkeiten iſt auf 8000 Thlr. veranſchlagt; die erſte Etage 
2 Zimmer) ſoll vorläufig dem Präſidenten Scheele als Dienſtwoh⸗ 
nung gegehen, vorbehaltlich einer ſpäteren Benutzung derſelben zu 
Dienſtlokalien. Die zweite und dritte Etage ſollen zu Bureaux he⸗ 
nutzt werden. Abg. v. Hoverbeck hält die dem Präfidenten zugewie⸗ 
ſenen Räumlichkeiten für zu groß; jedenfalls ſei es unrichtig, ihm jetzt 
eine ip 1 Wohnung zu geben, mit dem Vorbehalt ihm ſpäter wie⸗ 
der einen Theil davon abzunehmen. Präſident Geh. Rath Scheele 
erwidert, daß es ſich nicht empfehle, die erſte Etage zu theilen, um 
enen Theil zeitweilig zu vermiethen; es empfehle ſich auch nicht ſchon 
itzt einen Theil zu Dienſträumen zu verwenden, da es beſſer ſei, die 
beiden aufeinanderfolgenden Etagen dazu zu benutzen. Abgeordneter 
ve Hoverbeck iſt durch dieſe Erklärung nicht ganz befriedigt, ver⸗ 
lichtet aber für jetzt auf eine Amendirung der Vorlage, um die 
Hache beim Etat weiter zu verfolgen. Damit ſchließt die erſte Bera⸗ 
hung und wird der Geſetzentwurf in zweiter Berathung faſt einſtim⸗ 
mig angenommen. 5 
rauf wird die zweite Berathung des Geſetzentwurfes Betr. die 
Verhinderung der unbefugten Ausübung von Kirchen⸗ 
imtern fortgeſetzt. Zur dien er ſteht 8 2: „Die Vorſchriften des 
1 finden auch auf diejenigen Perſonen Anwendung, welche wegen 
ornahme von Amtshandlungen in einem Kirchenamte, das den Vor⸗ 
eiten der Staatsgeſetze zuwider ihnen übertragen, oder von ihnen 
Atomen iſt, re ung zu Strafe verurtheilt worden ſind. Die 
rüldespolizeibehör de ft ſchon nach Eröffnung der ge⸗ 
ichtlichen Unterſuchung befugt, dem Angeſchuldigten bis 
dur rechtskräftigen Beendigung des erfahrens den 
ufenthalt in beſtimmten Bezirken oder Orten zu ver⸗ 
agen oder anzuweiſen.“ { 
S bg. Meyer (Thorn) und Gen beantragen den zweiten geſperrten 
aß zu ſtreichen und ſtatt deſſen hinter s 2 folgenden neuen Para⸗ 
graphen einzuschalten: 
N In der pas, (88 1, 2) find die Gründe der angeordneten 
5 Nadel anzugeben. Behauptet der Betroffene, daß er die ihm zur 
1 gelegten Handlungen nicht begangen habe, oder daß dieſelben den 
acht 1 bezeichneten Thatbeſtand nicht enthalten, ſo ſteht ihm binnen 
lich Tagen nach Zuſtellung der Verfügung die Berufung auf richter⸗ 
wein Gehör offen. Zuſtändig iſt in denjenigen Bundesſtaaten, in 
Gerben ein aus ſtändigen Mitgliedern zuſammengeſetzter beſonderer 
15 den hof für kirchliche Angelegenheiten beſteht, dieſer Gerichtshof; 
Das d übrigen Bundesſtaaten das höchſte Gericht für Strafſachen. 
ht entſcheidet, ob der Berufende eine der im 51 bezeichneten 
legt ungen begangen hat. Wird feftgeftellt, daß keine Handlung vor⸗ 
mla Grund deren dieſes Geſetz die angefochtene Verfügung für 
zuheben erklärt, ſo iſt die letztere durch die anordnende Behörde auf⸗ 
n. Die Berufung muß von dem Berufenden in gerichtlich oder 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 
notariell beglaubigter Form 1 1 
eingereicht werden. Für das Verfahren kommen die bei dem zuſtän⸗ 
Abe Gericht geltenden Vorſchriften zur Anwendung. Erforderliche 
Abänderungen und Ergänzungen derſelben werden bis zur geſetzlichen 
Regelung durch das Gericht Abele Die für den Fortgang des 
Verfahrens geſetzlich vorgeſchriebenen Friſten können nach Ermeſſen 
des Gerichts abgekürzt werden. Die ge. hält die Vollſtreckung 
der angefochtenen Verfügung nur dann auf, wenn die letztere den Ver⸗ 
luft der Staatsangehöxrigkeit und die Ausweiſung aus dem Bundes 
gebiete ausgeſprochen hat. In dieſem Falle kann dem Berufenden bis 
zur richterlichen Entſcheidung der Aufenthalt in beſtimmten Bezirken 
oder Orten verſagt oder angewieſen werden.“ 

Abg. Meyer (Thorn): Die Streichung des zweiten Satzes des 
$ 2 iſt wegen des von uns vorgeſchlagenen Zuſatzparagraphen noth⸗ 
wendig geworden. Was nun dieſen Zuſatzparagraphen betrifft, ſo er⸗ 
ſchien es uns nothwendig, eine Kontrole gegenüber der Polizeibehörde 
zu Schaffen. Das deutſche Reich 5 ein Rechtsſtaat und muß auf recht⸗ 
lichen Grundlagen ruhen, jede Willkür aber Aloe fein. Der 
Abg. Windthorſt meinte, durch Einführung der rechtlichen Kontrole 
würde eine Korruption der Gerichte miteingeführt. Das trifft in der 
That nicht zu, denn wenn die ganze Schöpfung des Geſetzes nach den 
Worten des A Windthorſt nicht ſchön iſt, 0 iſt doch auch die Si⸗ 
tugtion nicht ſchön, in welcher wir uns gegenwärtig befinden. Der 
Richter ſoll auch nur zu prüfen haben, ob ein Thatbeſtand vorhanden 
iſt, auf Grund deſſen die Landespolizeibehörde befugt war, die hetref⸗ 
fee Verfügung zu erlaſſen. Was die Kompetenzfrage betrifft, ſo er⸗ 
chien es uns nicht zweckmäßig, die Gerichte der unterſten Inſtanz mit 
dieſer Prüfung zu betrauen, ſondern den Gerichtshof für die kirchlichen 
Angelegenheiten und, wo ein folder nicht befteht, die oberſten Gerichte 
des Landes. Vielen Juriſten wird das vielleicht nicht konveniren, weil 
die oberſten Gerichte ſich nur mit der Prüfung der 1 nicht 
mit der Thatfrage beſchäftigen. Die oberſten Gerichte ſind aber doch 
nicht unfähig, auch über die Thatfrage zu entſcheiden, und wir wähl⸗ 
ten hier gerade die oberſten Gerichtshöfe, weil wir denſelben auch das 
Recht einräumen, üher nothwendige Ergänzungen dieſes Geſetzes eine 
Entſcheidung zu treffen. Die vorgeſchriehenen gewöhnlichen Friſten 
ſollen nach dem Ermeſſen des Gerichts auch abgekürzt werden können, 
weil ſich hier im Intereſſe der Betheiligten ſelbſt ein möglichſt be⸗ 
ee Verfahren empfiehlt. Aus demſelben Grunde fol die ein⸗ 
gelegte Berufung nur dann Suspenſiveffekt haben, wenn es ſich um 
die ſchwerſte 125 die Expatriirung, handelt; die Staatsbehörde ſoll 
aber befugt ſein, ſofort das Minus, die Externirung oder die Inter⸗ 
nirung, auszuſprechen. Man könnte nun einwenden, die durch den 
$ 1 Betroffenen werden nicht in der Lage fein, von dem Rechtsmittel 
der Berufung Gebrauch zu machen, weil ſie damit die Rechtsbeſtän⸗ 
digkeit des oberſten Gerichtshofes für die kirchlichen Angelegenheiten 
anerkannt Haben würden. Der Rechtsweg ift doch aber auch im Falle 


des 5 2 zuläfſig, in welchem die Entſcheidung den ordentlichen Gerich⸗ 
ht Rech möigieitsand die Biſchöfe anerkennen. 
Ich empfehle Ihnen aus allen dieſen Gründen, unſere Anträge anzu⸗ 


ten Zuſtoht, „deren Rechte beſta 1 


nehmen. Dieſelben find von Mitgliedern der verſchiedenſten Fraktionen 
unterſtützt und ich hoffe, daß ihre Annahme die Baſis fein wird für 
die Annahme des ganzen Ge etzes mit einer überwiegenden Majorität. 
Bei dieſer Sachlage ſcheint mir die Situation für die Zentrumspartei 
eine ſehr ernſte zu ſein, da ſie bei dieſem Geſetze faſt ſämmtliche Mit⸗ 
lieder des Hauſes ſich gegenüber geeint ſieht. Ueber die juriſtiſche 
zedeutung des Geſetzes weit hinaus geht feine politiſche. Es bedeutet 
die Einigung aller Parteien des Hauſes, die von dem nationalen Ge⸗ 
danken ſich leiten laſſen und ich hoffe, daß auch die Zentrumspartei 
auf den Boden zurückkehren wird, den ſie verlaſſen zu haben ſcheint. 
(Vielſeitige Zuſtimmung und Beifall.) : RL 
ommiſſar Geh.⸗Rath Dr. Förſter: Schon bei meinem einleitenden 
Vortrage wies ich darauf hin, daß es wünſchenswerth ſcheine gegen⸗ 
über den Verwaltungsmaßregeln gewiſſe Garantien zu ſuchen und ich 
glaube, daß der legislative Gedanke des eben motivirten Amendements 
keinen Widerſpruch finden wird. Ich habe nur eine kleine Bemerkung 
zu machen, die vielleicht dur eine einfache Aufklärung im Laufe der 
Diskuſſion erledigt werden kann Was der Antragſteller eben in Be⸗ 
zug auf die Schwierigkeit ausgeführt hat, daß die höchſten Gerichts⸗ 
höfe ſich mit thatſächlichen Feſtſtellungen abgeben ſollen, iſt meines Er⸗ 
achtens ins Klare geſtellt; denn man braucht es gerade nicht aus der 
Schulweisheit herzuleiten, daß man es befremdlich findet, wenn die 
höchſten Gerichtshöfe ſich mit thatſächlichen Feſtſtellungen beſchäftigen 
ſollen, nicht deswegen, weil die höchſten Richter dazu nicht im Stande 
wären, ſondern hauptſächlich darum, weil die Organe an den höchſten 
Gerichtshöfen dafür fehlen, um die Feſtſtellungen vorbereiten zu können. 
Indeſſen das Korrektiv enthält der Antrag, das geſtehe ich zu, Darin, 
daß die Gerichte ermächtigt werden, ſich die Prozeßform zu ſchaffen, 
die dazu führt. Dieſen Punkt halte ich alſo für erledigt, dagegen iſt 
es ein anderer Punkt der eine Unklarheit enthält. Es heißt im letzten 
Abſatz: „Die Berufung hält die Vollſtreckung der angefochtenen Ver⸗ 
fügung nur davon auf, wenn die letztere den Verluſt der Staatsange⸗ 
hörigkeit und die Ausweiſung ausſpricht.“ Es iſt zweifelhaft, was das 
Wort „und“ hier bedeutet, ob ein Suspenſiveffekt eintreten ſoll, wenn 
mit der Entziehung der Staatsangehörigkeit zugleich die Ausweiſung 
verbunden iſt, was keineswegs immer der Fall ſein wird, oder ob 
auch, wenn blos die Staatsangehörigkeit entzogen wird, der Suspenſiv⸗ 
effekt eintritt. Ich ſtelle anheim, welche Anſicht die eine oder die andere, 
als richtiger anfzufaſſen iſt. In der geſtrigen Verhandlung hat Herr 
Windthorſt ich mehr, als ich es verdiene, mit meiner Perſon befchäftigt 
und hat insbeſondere die Aeußerung von mir hervorgehoben, daß ich 
das Geſetz als eine ſchneidige Waffe bezeichnet habe und daran die 
Bemerkung geknüpft, er bedaure es, daß ein Mann, der früher Juriſt 
geweſen iſt, jetzt eine ſolche despotiſche Maßregel vertreten könne. 
Allein der Begriff eines ſcharfen, ſchneidigen und der eines despotiſchen 
Geſetzes iſt nicht identiſch, und wenn es ſich darum handelt, einen 
tief gehenden, allgemein verbreiteten Nechtsbruch zu fühnen, fo 
wird auch Jemand, der nicht blos Juriſt geweſen iſt, ſondern 
hoffentlich in ſeiner amtlichen Pflichterfüllung immer Juriſt 
bleiben wird, mit gutem Gewiſſen eine derartige Maßregel ver- 
treten könne. Zwar iſt es richtig, daß ein fortgeſetztes Studium des 
kanoniſchen Rechts nur noch in mancher Beziehung Noth thut, ſicher 
aber wird auch das umfaſſendſie Studium mich nie zu der Anficht 
bringen, daß die Dogmen der katholiſchen Kirche verletzt werden, wenn 
der Staat für die Disziplinarbefugniſſe der kirchlichen Oberen gegen 
die Geiſtlichen ein gewiſſes Maß zieht, und wenn er beanſprucht, die 
als Geiſtliche im Lande fungirenden Männer ſich nach Staatsange⸗ 
hörigkeit und wiſſenſchaftlicher Ausbildung etwas näher anzuſehen. 
Herr Windthorft hat mit großem Nachdruck wieder hervorgehoben, 
wie unrichtig die Behauptung ſei, daß das Geſetz die kirchlichen Dog⸗ 
men nicht verletze, er hat aber bei dieſer Bemerkung kein einziges 
Dogma genannt, fondern mit freier Redewendung geſagt, die ganze 
kirchliche Ordnung beruhe auf den katholiſchen Glaubensſätzen. Wäre 
dies in der Weiſe wahr, ſo würde jede untergeordnete Disziplingrbe⸗ 
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Abg. Lender (Dekan in Baden): Dieſer Paragraph wird haupt⸗ 
ſächlich den niederen Klerus treffen; tauſende werden gezwungen wer⸗ 
den, ihre Heimath zu verlaſſen, ohne daß man ihnen etwas anderes 
vorwerfen kann, als daß ſie dem Eide treu geblieben ſind, welchen ſie 
bei Antritt ihres Amtes geleiſtet haben. Wir werden dann zu den Zu⸗ 
ſtänden kommen, wie ſie jetzt im Jura beſtehen, wo die Gemeinden die 
ihnen oktroyirten Pfarrer nicht kennen wollen und zu ihren in Frank⸗ 
reich ſich aufhaltenden vertriebenen Seelſorgern wallfahrten. Die 
ſchneidige Waffe verwundet auch den, der ſie handhabt. Iſt der Satz 
des Abg. Hinſchius: „Zwietracht in Deutſchland unter Fürſten und 
Volk bedeutet Heil und Frieden für den römiſchen Papſt“ richtig, ſo 
kann ſich Rom üher eine ſolche Geſetzgebung nur freuen, die allen 
freiheitlichen Prinzipien widerſpricht und den wichtigſten Stein aus 
dem Fundamente des deutſchen Reiches herausreißt, die Freizügigkeit 

und das Indigengt. Wir Mitglieder des Zentrums find gewiſſerma⸗ 
ßen als die Sündenböcke hingeſtellt worden. Nun, dann exiliren Sie 
uns, aber ſchonen Sie die, welche durch uns unſchuldig in dieſe Lage 
gebracht find. (Beifall im Zentrum.) Wir haben den Ankauf des 
Botſchaftshotels in Wien abgelehnt, weil uns der Preis zu hoch war. 
Graf Moltke hat geſagt, mit einem eroberten Stück Rußland oder 
Frankreich wüßten wir nichts anzufangen, aber in Beziehung auf 
Oeſterreich hat er ſich ausgeſchwiegen. Wenn wir alſo einmal in die 
Lage kommen könnten, Deutſch⸗Oeſlerreich zu annektiren, warum da 
noch erſt Geld für ein Botſchaftshotel auszugeben? Daß die Sozial⸗ 
demokraten gegen das Geſetz ſtimmen werden, ſetze ich voraus, (Ab 
Vah zir ſtimm gegen!) weil ſie 120 ſter 


Schuhe von ſeinen Füßen, das Brod von ſeinem Tiſche giebt. Wenn 
etwas die Maigeſetze verurtheilt, fo iſt es der Umſtand, daß fie folder 5 
Nachhülfe bedürfen. Sie verletzen allerdings ein Dogma, das Dogma 
von der göttlichen Inſtitution der Kirche. Wenn geſtern der badiſche 
Bundesbevollmächtigte gefagt hat, Baden ſei 1853 eine Verſuchsſtatin 
Roms geweſen, ſo muß ich widerſprechen. Den Vorwurf, daß Baden 
eine Verſuchsſtation Preußens geweſen ſei, hat er nicht zurückgewieſen, 
denn qui nimiam probat, nihil probat; aus der Perſon eines Diplo⸗ 
maten kann man nicht auf die von ſeinem Staate betriebene Politik | 
fließen; denn vieles geht über die Köpfe der Minifter und Diplome 
ten hinweg. Schmerzlich berührte es mich nur, daß er unnöthig einen 
Mann in die Diskuſſion gezogen hat, der dem Lande Baden und der 
badiſchen Dynaſtie große Wohlthaten geleiſtet hat. Unſere Lage hat 
ſich zu unſern Gunſten geändert gerade durch das Vorgehen der preu⸗ 
ßiſchen Regierung gegen die katholiſche Kirche. Wenn Sie eine Ver⸗ 
ſtändigung wollen, ſo iſt ſie heute möglich, wenn man die Dogmen und 
die Kirchenverfaſſung intakt laſſen will. Die Verſtändigung ıft bis jetzt 
nur durch die Differenz in der Auffaſſung des Streitpunktes verhin? 
dert worden. Der kath. Episkopat ſieht in den Maigeſetzen die Tendenz die 
kathol. Kirche zu vernichten, die preußiſche Regierung ſieht in dem Ver⸗ 
halten des Episkopats die Tendenz die Rechtsordnung des Staates zu 
verletzen. Im Zweikampf pflegen die Zeugen nach dem erſten Gange, 
wenn Blut gefloſſen iſt, zur Milde und Verſöhnung zu mahnen. In einem 
ſolchen Stadinm des Kampfes ſtehen wir, von beiden Seiten iſt Ernſt 
bekundet worden, und man wird keiner Seite den Vorwurf machen 
können, daß fie leichtfertig Rechte preisgegeben habe. Treten Sie alis 
Vermittler zwiſchen die Regierungen und die kath. Kirche, indem Sie 
den $ 2 und das Geſetz ablehnen. (Beifall im Zentrum.) 
Bundes bevollmächtigter für Baden Miniſter v. Freydorf: Der 
Streit darüber, wer einen Konflikt begonnen hat, iſt ſchwer zu ent⸗ 
ſcheiden. Meines Wiſſens hat er in Baden damit begonnen, daß die 10 
katholiſche Geiſtlichkeit die kirchliche Meſſe für den damals verſtorbenen 
badiſchen Landesherrn verweigerte. Dann hat man ſich darauf ber 
rufen, daß das badiſche Staatskirchenthum den Keim des Konfliktes 
in ſich trug und daß die Geſetzgebung eine kirchenfeindliche Richtung 
nahm, ich will nur darauf aufmerkſam machen, daß der damalige Bi⸗ 
ſchof von Freiburg den vorgeſchriebenen Eid auf die hadiſche Verfafß⸗ 
fung und Geſetzgebung leiſtete und aus freien Stücken hinzufügte: Ich 5 
kann dieſen Eid um fo eher leiſten, als ich in meinem Gewiſſen über⸗ 
zeugt bin, daß die badiſche Geſetzgebung nicht gegen das kanoniſche 
Recht oder die kirchliche Geſetzgebung verſtößt. Das Dokument ft 
vorhanden, damals abgedruckt und kann wieder abgedruckt werden. 16 
Und dieſelbe Geſetzgebung hat derſelhe Biſchof durchbrochen Dann hat 
mir der Vorredner vorgeworfen, daß ich ohne Noth eine Perſönlichkeit 
in die Verhandlung gezogen habe, deren hohe Verdienſte um Baden 
er hervorhob. Alle, die der geſtrigen Sitzung beigewohnt haben, wer⸗ 
den ſich erinnern, daß ich das in ganz harmloſer Weiſe gethan hahe 
(Widerſpruch im Zentrum); ich habe das Argument, welches mir u 
nächſt einfiel, vorgebracht. Ich hin dem Herrn nicht zu nahe getreten. 
Ich kenne den Herrn als kirchlich gefinnt und nehme an, daß, wenn 
Preußen eine kirchenfeindliche Politik treiben wollte, es ſich kaum durch 0 
einen kirchlich geſinnten Diplomaten vertreten laſſen würde Was nun 
die Behauptung betrifft, daß in Baden ſich die Lage zu Gunſten der 
politiſchen Freunde des Porredners geändert hätte, jo will ich Folgen⸗ in. 
des anführen: Da die hadiſche Bevölkerung zu zwei Drittel aus Ka⸗ 5 
tholiken, zu einem Drittel aus Proteſtanten beſteht, ſo ſollte man glau⸗ vor 
ben, daß dies ſich auch in den Wahlen ausdrücken müſſe. Nun waren 
in der badiſchen Ständeverſammlung von 63 Abgeordneten 5 Klerikale, 
jetzt find es 10, alſo ungefähr „ aller Abgeordneten; und bei den 
Reichstagswahlen find von 14 badiſchen Vertretern 12 National⸗ 
geſinnte und 2 Klerikale hierher geſandt worden. (Hört! Hört!) Alſo 
jedenfalls ein Beweis, daß die Chancen in Baden nicht zu Gunſten 
des Zentrums geſtiegen ſind. ; ; 
Abg. Haenel beantragt in Folge der Aeußerung des Bundes⸗ 
Kommiſſarius Miniſterigldirektor Foerſter in dem beantragten Zuſatz⸗ 
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ene — . 
paragraphen im letzten Abſatz die Worte:, 
aus dem Bundesgebiete” zu ſtreichen; womit ſich auch der An⸗ 
tragſteller Abg. Meyer (Thorn) einverſtanden erklärt. 

Abg. Baer: Es handelt ſich hier nicht um politiſche Gegenſätze, 
ſondern nur darum, ob das Anſehen der Geſetze aufrecht erhalten 
werden ſoll gegenüber dem renitenlen Klerus. Damit glaube ich in 
der That ins Schwarze getroffen zu haben, (Ruf ins Zentrum!) viel⸗ 
leicht ins Zentrum. Der ganze kirchliche Konflikt entitand erſt nach 


den Tagen von Olmütz, als Oeſterreich wieder Hoffnung hatte, zum 


* 


Vorort in Deutſchland zu werden und ſein Druck auf den Kleinſtaa⸗ 
ten laſtete. Damals erhob die Geiſtlichkeit wieder mächtig ihr Haupt 
und Preußen ſtand faſt allein in Deutſchland. Das deutſche Volk, 
beſonders in Süddeutſchland, entſchloß ſich aher, den Kampf mit Rom 
aufzunehmen und nicht nach Canoſſa zu gehen. Ich glaube, wenn 
Rom einſehen wird, daß Deutſchland in dieſem Streite nicht weicht, 
dann wird es ſelbſt nachgeben. Der Herr Abgeordnete Lender hat 
von Duellanten auf den Univerſitäten geſprochen und geſagt, nach 
dem erſten Gange, ſobald nur Blut gefloſſen ſei, treten ſofort die 
Zeugen ein und man verſöhne ſich. Ich bin auch Duellant geweſen, 
aber ich meine, daß der Kampf erſt aufhört, nachdem ſich der eine 
Theil für beſiegt erklärt hat. Auch hier wollen wir den Kampf ſofort 
für beendigt erklären, nachdem der römiſche Klerus ſich gefügt haben 
wird. Die Diskuſſion ſchließt mit zahlreichen perſönlichen Bemer⸗ 


ngen. 5 1 
Abg., Windthorſt will nicht Baden in dem Sinne für eine Ver⸗ 
ſuchsſtation erklärt haben, wie Miniſter v. Freydorf behauptete; üher 
den wahren Urſprung des Streites werde vielleicht Profeſſor 
Bluntſchli beſſere Aufſchlüſſe geben können, als er. 

Abgeordneter Graf Moltke: Der Herr Abgeordnete Lender und 
auch mehrere der Herren Redner bei früherer Debatte haben auf⸗ 
fallender Weiſe bei mir ganz beſondere Hintergedanken gegen Oeſter⸗ 
eich daraus ableiten wollen, daß ich in einer früheren Rede geſagt 
habe: ich wüßte in der That nicht, was wir mit einem eroberten Stück 
Frankreich oder Rußland anfangen ſollten. Meine Herren, ich konnte 

hnen doch nicht ſämmtliche Staaten Europa's und vielleicht Amerika's 
herzählen. (Heiterkeit) Meine Meinung iſt, daß wir an unſeren 

deutſchen Landsleuten in ug) die ſich unter dem Szepter ihres 
exlauchten Kaiſerhauſes wohl befinden, gute Freunde und im Falle der 
Noth vielleicht Verbündete haben. Meine Meinung il daß wir über⸗ 
haupt keine Exoberungen, aber auf jeden Fall behalten wollen, was 
wir haben. (Lebhafter Beifall auf allen Seiten des Hauſes.) 
| Hierauf wird $ 2, nachdem die Streichung feines zweiten Satzes 
heſchloſſen, mit dem von dem Abg. Meyer (Thorn) beantragten 
Zuſatzparagraph genehmigt. f 
83 der Vorlage lautet: „Perſonen, welche nach den Vorſchriften 
dieſes Geſetzes ihrer Staatsangehörigkeit in einem Bundesſtaate ver⸗ 
luſtig erklärt worden find, verlieren dieſelbe auch in jedem anderen 
Bundesſtaate und können eine neue Staatsangehörigkeit 
in keinem Bundesſtaate ohne Genehmigung des 
f Bun ech vo f h digt die geſber ten Worte in folgender Faſſ 
b Proſch redigirt die geſperrten Worte in folgender Faſſung: 
„ohne Genehmigung des Bundesrathes in keinem Vundesſtaale Die 
Stagtsangehörigkeit von Neuem erwerben.“ 

Abg. Dr. Schüttinger: Sie werden mir einräumen, daß 
Baiern nächſt Preußen im Reiche der größte Staat ift (große Heiter⸗ 
keit), um fo mehr werden Sie es einräumen, als bei den verfailler 
Verträgen eine ausdrückliche Uebereinkunft mit Baiern bezüglich der 
Staatsangehörigkeit gemacht wurde; 8 3 dieſes Geſetzes aber involvirt 
eine Verletzung des in Rückſicht auf das Aufenthaltsrecht Baiern ein⸗ 
geräumten Reſervatrechtes. Nach demſelben ſind Aufenthaltsbe⸗ 
ſchränkungen nur nach Maßgabe der Beſtimmungen des bairiſchen 
Freizügigkeitsgeſetzes vom 16. April 1868 zuläſſig, welches die einzelnen 
Fälle aufzählt, in welchen der Aufenthalt gewiſſen Perſonen verſagt 
werden kann. Gegen die Verletzung dieſes bairiſchen Reſervatrechtes 
proteſtire ich. Ich hoffe zwar nicht, daß mein Proteſt Eindruck auf 
Sie machen wird, aher da ich von einem Wahlkreiſe mit katholiſchem 
Bewußtſein gewählt bin, hatte ich die Pflicht, die Poſttion der Katho⸗ 
liken bis auf den letzten Moment zu vertheidigen. Es gilt die Exiſtenz 
der katholiſchen Kirche, deren Rechte ich wahren muß. Julian der 
achte hat die Kirche mit ven ſchärfſten Waffen verfolgt und 
ſchließlich ausgerufen: „Nazarener, du haſt geſiegt!“ Ich hoffe, es 


wird eine Zeit kommen, in welcher wir aus einem anderen Munde 
dieſelben Worte vernehmen werden. 

Bairiſcher Miniſterialrath v. Riedel: 8 3 dieſes Geſetzes ſpricht 
gar nicht von dem Aufenthaltsrechte, ſondern von dem Verluſte der 
Stagtsangehörigkeit. Es wax aber von Anfang an die Anſicht der 
bairiſchen Staatsregierung, daß der Vorbehalt bezüglich der Heimaths⸗ 


und Niederlaſſungsverhältniſſe ſich nicht auf die Staatsangehörigkeit 


und nicht auf die Materie bezieht, welche durch das Freizügigkeitsgeſetz 

geregelt iſt. Das bairiſche Geſetz vom 23. Februar 1873 betreffend 
einige Abänderungen des Freizügigkeitsgeſetzes vom 16 April 1868 
hatte daher auch lediglich den Zweck, die im Art. 3 des Freizügigreits⸗ 
geſetzes der Landesgeſetzgebung vorbehaltenen Beſtimmungen neu zu 
regeln. Dielen Standpunkt hat die Regierung in der bairiſchen 
Kammer bereits präziſirt und Niemand ihr widerſprochen. Es ſteht 
ſomit ein bairiſches Reſervatrecht dieſem 8 3 nicht entgegen und die 
bairiſche Regierung wird ſich nicht abhalten laſſen, dem Reiche zu 
geben, was des Reiches iſt. (Beifall) 

Abg. Oacken: Der $ 3 enthält die Frage, ob wir die preußiſche 
Regierung zwingen wollen, den Kampf mit der römiſchen Kurie auf⸗ 
zugeben, oder entſchloſſen find, ihr die Waffen zu geben, welche fie in 
dieſem Kampfe braucht. Und deshalb erſcheint es mir an der Zeit, 
ein Bild von der Stimmung in Süddeutſchland hier zu entwerfen, 
welches ein wenig verſchieden iſt von demjenigen, welches von mehre⸗ 
ren Abgeordneten aus Südveutſchland vorhin entrollt worden ift. 
Insbeſondere in Heſſen hat ſich die Stimmung beinahe einmüthig für 
die Ziele der preußiſchen Regierung in dem Kampfe wider die römiſche 
Kurie ausgeſprochen. Ä 
g 1 v. Forckenbeck erſucht den Redner, ſpeziell zu $ 3 zu 
ſprechen. 

Abg. Oncken: Ich muß doch von ſüddeutſcher Seite antworten 
auf Dinge, auf die noch nicht geantwortet worden iſt. Die römiſch⸗ 
katholiſche Kirche iſt nicht privilegirt, ſich ausſchließlich die katholiſche 
Kirche zu nennen. (Rufe: Zur Sache! 8 31) Zu welchen Zwecken 
ar 1 400 die Zentrümsfraktion gebildet? (Abermals Rufe: 

ur Sache! 

Präſident v. Forckenbeck: Ich muß den Herrn Redner noch⸗ 
mals erſuchen, ſpeziell zu $ 3 zu ſprechen und ich bemerke ihm, daß 
meine Auffaſſung, daß er bisher nicht zu $ 3 geſprochen hat, von allen 
Seiten des Hauſes getheilt wird. 5 

bg. Oncken: Dann ſehe ich mich veranlaßt, zu ſchließen; ich will 
nur noch betonen, daß wir eine heilige Sache vertheidigen. 


Hierauf wird 5 3 in der von dem Abg. Proſch vorgeſchlagenen 


Faſſung angenommen. 

Abg. Meyer und Genoſſen beantragen hinter $ 3 den folgenden 
hinzuzufügen: 5 

„Perſonen, welche wegen Vornahme von Amtshandlungen in 
einem Kirchenamte, das den Staatsgeſetzen zuwider ihnen übertragen 
oder von ihnen übernommen iſt, zur Unterſuchung gezogen werden, 
kann nach Eröffnung der gerichtlichen Unterſuchung durch Verfügung 
der Landespolizeibehörde bis zur rechtskräftigen Beendigung des 
Verfahrens der Aufenthalt in beſtimmten Bezirken oder Orten verſagt 


werden.“ 


Abg. Meyer: Die Vorlage haette in dem zweiten Satze des $ 2, 
den wir geſtrichen haben, eine Beſtimmung, nach welcher es zuläſſig 
fein ſollte, einen zur Unterſuchung gezogenen Geiſtlichen nicht nur zu 
externiren, ſondern auch zu interniren. Ich glaube, dem Bedürfniß iſt 
vollkommen genügt, wenn wir die Ausweiſung aus einem beſtimmten 
Bezirke aussprechen; die Internirung iſt eine durch die Sachlage nicht 


gebotene Härte. 


Miniſterialdirektor Dr. Förſter: Durch die Externirung werden 
zwar die landespolizeilichen Intereſſen gewahrt, nicht aber die weiter⸗ 
gehenden Jatereſſen des Fortganges der Unterſuchung. Ich bitte Sie 
deshalb, den Antrag des Herrn Abg. Meyer abzulehnen. 

Abg. Meyer vermag nicht anzuerkennen, daß das gerichtiche In⸗ 


77 ĩͤ A RE 
nd die Ausweiſung 


Abg. Lasker: Ich wünſche die Mittel, welche wir der Regie⸗ 
rung geben, nicht über das notwendige Maß auszudehnen und ſehe 
keinen Grund für die Ertheilung der Ermächtigung zur Internirung. 
Wir könnten mit demſelben Recht in die Strafprozeßordnung eine 
Veſtimmung einfügen, nach welcher jeder zur Unterſuchung Gezogene 
angewieſen wird, ſeinen Aufenthalt in einem beſtimmten Bezirke zu 


nehmen. 

Nachdem ih noch Abg. v. Niegolewski gegen den Zuſatz, ſo⸗ 
wie gegen das ganze Geſetz erklärt, wird der Zuſatzparagraph mit 
großer Majorität angenommen; desgleichen Ueberſchrift und Einlei⸗ 
kung des Geſetzes. 

Damit iſt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs beendigt und 
das Haus wendel ſich der dritten Berathung des Reichspreßgeſetzes zu, 
für welche verſchiedene Abänderungen der Beſchlüſſe der zweiten Be⸗ 
rathung vorgeſchlagen werden. Unter dieſen Anträgen nehmen die 
von der freien Kommiſſion (Maxquardſen, Brockhaus, Völk, Graf zu 
Eulenburg, Kapp. u. A. ausgearbeiteten ſelbſtverſtändlich das Intereſſe 
in erſter Reihe in Anſpruch, weil ſie dazu beſtimmt ſind, die Verſtän⸗ 
digung mit dem Bundesrath herzuſtellen, und Ausſicht haben, eine 
kompakte Majorität im Hauſe für ſich zu gewinnen. Der Wortlaut 
derſelben wird beſſer in der Spezialdiskuſſion mitgetheilt werden. Ihre 
Tendenz und Bedeutung wird im Weſentlichen durch den Vortrag des 
Referenten der freien Kommiſſion klar geſtellt. 

g. Marquardſen: Es war zu erwarten, daß die verbün⸗ 
deten Regierungen ſo leicht den von uns in der zweiten Leſung gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſen zuſtimmen würden; bei einer jo wichtigen Materie iſt 
es natürlich, daß die Anſichten der höchſten Verwaltung, die für die 
Ruhe im Lande verantwortlich iſt, abweichen von denen der Volks⸗ 
vertretung, welche möglichſt freiheitliche Inſtitutionen zu ſchaffen 
wünſcht. Ich will nun nicht unterſuchen, weiche Anſicht die berechtigte 
iſt, wenn ich ſchon meine, daß eine Regierung, deren Exiſtenz berech⸗ 
tigt iſt, auch wohl unter einem Geſetz, wie es vom Reichstage in 2: 
Leſung beſchloſſen wax, hätte exiſtiren können. Um nun eine Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Regierung bis zur 3. Leſung zu erreichen, haben 
vertrauliche Beſprechangen zwiſchen den Vertrauensmännern ſämmt⸗ 
licher Fraktionen und den Vertretern der b ie ede und 
zwar nicht etwa hinter den Couliſſen; und das Reſulkat derſelben 
erblicken Sie in den von mir geſtellten Anträgen, über welche ſich die 
Mitglieder dieſer freien Kommiſſion geeinigt haben. Ich darf alſo 
wohl darauf rechnen, daß dieſe Anträge die Zuſtimmung ſewohl der 
Kommiſſtonsmiiglieder wie ihrer Parteifreunde erhalten werden, zu⸗ 
mal ſie nicht etwa im Widerſtreit mit den Prinzipien ſtehen, welche 
in den früheren Kommiſſtonsbeſchlüſſen und in den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung niedergelegt ſind. Redner geht darauf genauer auf die 
in feinen Anträgen beatfichtigten Veränderungen ein und betont, daß 
anders eine Vereinigung theils der gefaßten Beſchlüſſe mit den Prin⸗ 
zivien anderer Geſetze, theils der Gegenſätze in der bisherigen Praxis 
von Süd⸗ und Norddeutſchland nicht zu erreichen war. Die wichtigſte 
Aenderung enthält der zu $ 26 geſtellte Antrag, in welchem die polizei⸗ 
liche Beſchlagnahme ausgedehnt wird auf die Fälle der Aufforderung 
zum Hochverrath, zu ſtrafbaren Handlungen, Gewaltthätigkeiten und 
der Majeſtätsbeleidigung. Doch iſt eine Beſchränkung dadurch ge⸗ 
troffen, daß hier die Beſchlagnahme nur in den allerdringendſten 
Fällen ſtattfinden darf. 

Präſident Delbrück: Die Wünſche, welche die verbündeten Re⸗ 
gierungen in Bezug auf den Entwurf des Preßgeſetzes nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der zweiten Leſung hegen, find Ihnen befann‘, und ich glaube 
mit Rückſicht hierauf mich zur Zeit auf die Mittheilung beſchränken zu 
können, daß von uns gegen die Anträge, welche der Vorredner ſoeben 
charakteriſirt hat, — und ich ſchließe zugleich ein den Antrag Schwarze 
und Hullmann; (Beſeitigung der in der zweiten Berathung beſchloſſenen 
Befreiung des Redakteurs u. ſ. w. vom Zeugenzwang) — irgend eine 
Einwendung nicht erhoben werden wird, mit Ausnahme des auf Er⸗ 
gänzung des $ 21 (Zuwiderhandlungen gegen die Verpflichtung zur 
Aufnahme von Berichtigungen) bezüglichen Antrages, auf den ich in 
der Spezialdiskuſſion zurückkommen werde. 5 

Abg, Sonnemann: Wenn ich den Entwurf, wie er aus der 
zweiten Leſung hervorgegangen iſt, als das Reſultation Berathungen, 
in welchen viefach Konzeſſton gegen Konzeſſion ſtand, mit dem preuß. 
Preßgeſetze von 1851 vergleiche, das immer als warnendesz Exempel 
bezeichnet worden ift von dem, wie ein Preßgeſetz nicht fein ſoll, ſo 
finde ich, daß dieſer Entwurf ſämmtliche Beſchränkungen der Preſſe 
enthält, welche in dem preußiſchen Preßgeſetz ſtehen, mit Ausnahme 
einer einzigen, daß man die Name: der Geſchworenen vor dem Be⸗ 
ginn der Aſſiſenverhandlung nicht nennen darf, ja er enthält ſogar 
einige Verſchärfungen und Erſchwerungen, die nur zugeſtanden wur⸗ 
den, weil man hoffte, daß die Beſchlagnahme und der Zeugenzwang 
meufallen würden. Art. 23 enthält eine Verſchärfung der Verantwort⸗ 
lichkeit des Redakteurs, da derſelbe immer als Thäter betrachtet und 
beſtraft werden fol. In Art. 24 find die Fahrläſſigkeitsſtrafen ver⸗ 
ſchärft. Das Alles hatten wir uns gefallen laffen, weil wir hofften, 
daß, nachdem man die Konzeſſionen des Reichstages ruhig und dank⸗ 
bar angenommen hat, die vom Reichstage erwarteten Konzeſſionen 
nicht würden zurückgenommen werden, um fo weniger, als dieſes Geſetz 
im Verhältniß zu den Geſetzen anderer Staaten, z. B. Württembergs, 
Baierns, Sachſens einen bedeutenden Rückſchritt enthält. Das Wort 
des Für ſten Bismarck, daß der Norden liberaler ſei als der Süden, 
bewährt ſich hier alſo nicht. Meiner Anſicht nach hat der Reichstag 
in zweiter Leſung außerordentlich viel nachgegeben; ich bin ſelbſt ſoweit 
gegangen, als für mich denkbar war. Jetzt aber wird uns entſchieden 
zu viel zugemuthet, es würde einen Zuſtand für die Preſſe ſchaffen, 
der faſt alle ſchlechten Beſtimmungen des alten Geſetzes enthält und 
eine Reihe anderer erſchwert. Eine freie Preſſe wird durch dieſes 


Geſetz nicht hergeſtellt. Ich will mich kurz über die 9 9 0 Mar⸗ 


quardſen ausſprechen. Um das Zuſtandekommen des Geſetzes herbei⸗ 
zuführen, habe ich — außer bei ſtreng prinzipiellen Fragen, nach⸗ 
gegeben. Ich geſtehe zu, daß keine jungen Leute unter 21 Jahren die 
Erlaubniß zur Kolportage bekommen ſollen; die Vorſchläge betreffend 
die Berichtigungen halte ich für Verbeſſerungen; anders ſteht es mit 
der Beſeitigung der Beſtimmung über die Platole. Die gründlichen 
Verhandlungen in der Kommiſſion ergaben die Wichtigkeit der Pla⸗ 
kate für die Wahlen; ich kann nur bedauern, daß dieſe Angelegenheit 
der Partikulargeſetzgebung überlaſſen iſt. Obgleich ich gegen dieſe 
Beſtimmung ſtimmen werde, wüde ich um ihretwillen mich nicht für 
berechtigt halten das ganze Geſetz zu verwerfen. Der Wiederher⸗ 
ſtellung der Kommiſſionsbeſtimmungen über die Haftbarkeit kann ich 
nicht widerſprechen, obgleich ſie eine Verſchärfung enthält. Das 
Verbot fremder Blätter erſcheint mir nach Ausſchließung Elſaß⸗ 
Lothringens vom Geltungsbereich dieſes Geſetzes nicht mehr angemeſſen. 
Der mwichtigfte Punkt iſt die durch den Antrag Marquardſen wieder 
eingeführte Beſchlagnahme; ich wenigſtens kann nicht anerkennen, daß 
ſie mit dieſer Beſtimmung die polizeiliche Beſchlagnahme aufheben, nur 
iſt derſelben Sache ein anderes Mäntelchen angehängt. Bei den Be⸗ 
ſtimmungen der zweiten Leſung konnte der Zeitungsverleger ſich durch 
Ordnung und Aufmerkſamkeit vor der Beſchlagnahme ſchützen; er kann 
dafür ſorgen, daß jedesmal der Drucker und Verleger genannt iſt, 
der Redakteur kann dafür ſorgen, daß keine unzüchtigen Mittheilungen 
in fein Blatt hineinkommen. Jetzt ſoll aber die Beſchlagnahme ſtatt⸗ 
finden bei einer Reihe von Vergehen, die im Strafgeſetz mit Strafe 
bedroht ſind. Ein Richter zwar kann einen Verſtoß gegen einen Straf⸗ 
gefeßparagraphen erkennen, aber kein Polizei Kommiſſar und darauf 
läuft es hinaus. Alle Vergehen, um die es ſich in den 88 85, 110, 111 
und 130 handelt, ſind mit Gefängniß bis zu zwei oder Zuchthaus bis 
zu 10 Jahren bedroht. Bei ſolchen Veſtimmungen wird jeder Redak⸗ 
teur oder Herausgeber einer Zeitſchrift ſich vor jenen Vergehen hüten 
oder die betreffende Strafe tragen. Aber die Sache wieder in die 
Hand ver Polizei zu legen, damit kann ich mich nicht einverſtanden 
erklären. Die Polizei iſt nicht verantwortlich für das, was ſie thut. 
Wenn das Vergehen nicht im Artikel gefunden wird, giebt ſie einfach 
die Blätter zurück; fie hat keine Eulſchädigung zu leiſten, ihr Vorgehen 
nicht zu rechtfertigen. Es iſt in der Kommiſſion bemerkt, es ſei nicht 
mehr ſo ſchlimm mit der Beſchlagnahme, in den letzten Jahren haben 
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‚täten in 
pen. Es iſt ferner ein Beiſpiel angeführt worden, der 
Fall könne vorkommen bei Verletzung von Amtsgeheimniſſen; da iſt 
auch der Redakteur nicht ſtrafhar, während der Mittheilende 
nicht strafbar iſt. Nun tadle ich zwar keinen Augenblick einen 
Redakteur, der feine Berichte zuſammenrafft, von woher er ſie 
immer bekommen kann, denn er iſt eben ein Neuigkeitsverkäufer, 
aber das werden wir wirklich nicht zur allgemeinen Aae e 
werden laſſen, daß wir den Verrath des Amtsgeheimniſſes ſo erleich⸗ 
tern ſollten. Was ſoll aus der geſammten Diplomatie werden? Wie 

aben Sie aus den Veröffentlichungen in Frankreich von den höchſten 
Beamten mit Recht auf den Verfall der franzöſiſchen Staatszuſtände 
geſchloſſen. Sehr oft mag uns ein derartiges Verrathen gute Dienfte 
bien, aber ſolche Geſchäfte macht man ſich wohl zu Nutze, den Aus⸗ 
über werden wir aber weder zu achten noch geſetzlich zu ſchützen be⸗ 
ſondere Veranlaſſung haben. Denken Sie nur daran, daß das Wohl 
des ganzen Landes in Frage ſteht, daß hierbei Parteifragen gar nicht 
in Betracht kommen. Als zweiter Punkt wurde erwähnt die Beſchlag⸗ 
nahme und hier wollte Herr Träger ſogar die gerichtliche Beſchlag⸗ 
nahme ausſchließen, indem er erklärt, daß allerdings ein Blatt MI 
geſchont werden muß, als eine Perſon. : 
Der Abg. Traeger hat die juriſtiſchen Motive hinzugefügt, daß 
eine Perſon nur verhaftet werden könne, wenn der objektive That⸗ 
beſtand feſtſtehe, während bei der Beſchlagnahme der objektive That⸗ 
d nicht feſtſtehe. Ich glaube aber, daß ein juriſtiſcher Gedanke 
usführung nicht zu Grunde liegt, denn alle Welt weiß, daß 
in juriſtiſch formalem Sinne von einer Feſtſtellung des objektiven 
Thatbeſtandes gar nicht die Rede fein kann im Laufe der Unterfuhung 
und daß alſo nicht die Rede davon ſein kann, daß wenn eine 
Perſon verhaftet wird, dieſer objektive Thatbeſtand bereits feſt⸗ 
geſtellt jet. Und auch materiell braucht er nicht feſtgeſtellt zu fein. 
Sie werden mir zugeben, daß, wenn ein Mann in der Nacht eine 
Leiter anſetzt, um in das Fenſter eines fremden Hauſes einzu⸗ 
ſteigen, die Polizei berechtigt ſein wird, denn Mann in Haft zu 
nehmen; ob aber ein objektiver Thatbeſtand eines Verbrechens 
vorliegt, kann nur die Phantafie ergänzen, im Gegentheil würde es 
der dichteriſchen Phantaſie mehr entſprechen, daß man zunächſt an 
etwas anderes denkt als an ein Verbrechen. (Heiterkeit) Es giebt 
aber eine Anzahl Mitglieder in dieſem Hauſe, die vor der Freiheit 
deb gedruckten Blattes Papier eher ihren Hut ziehen, als vor der 
Rehe der Perſon (Widerſpruch) — ich rede davon, was ſie objektiv 
kun, e welche die gerichtliche Beſchlagnahme gegen ein ge⸗ 
Diucktes Blatt Papier nicht geftatten wollen, haben mehr Reſpekt vor 
diefem gedruckten Blatt Papier, als vor der Freiheit der Perfon. Ge⸗ 
ii den gegenwärtigen Zuſtand in Preußen, wie in den meiſten deut⸗ 
gen Staaten ift das, was hier erreicht werden ſoll, immer noch eine 
Verbeſſerung. Ich habe bei der zweiten Leſung von vorne herein er⸗ 
lürt, daß ich bei Aufforderungen zum Hochverrath gegen die Einfü⸗ 
Sm der polizeilichen Beſchlagnahme eine Einwendung nicht erheben 
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Das Verbrechen ift fo ſchlimmer Natur, die Gefahr fo bedeutend 
und die Gefahr des Mißbrauchs fo gering, daß ich nicht fürchte, ein 
Poliziſt würde unter dem Vorgeben des Hochverraths leicht die Be⸗ 
ſchlaanahme vornehmen, um ein Blatt zu Grunde zu richten. Würde 
3130 aufgenommen, ſo würden beiſpielsweiſe Blätter der hochkonſer⸗ 
Uativen und ſozialdemokratiſchen Partei an jedem Tage konfiszirt 
erden können. Es iſt nun die Abänderung hineingekommen, daß die 
Polizei nicht etwa unter dem Vorwande, ſie ſehe ein Verbrechen in 
diefem Blatt Papier, ſchon die Beſchlagnahme vornehmen dürfe, ſon⸗ 
dern es muß hinzukommen, daß die dringende Gefahr vorhanden iſt; 
un können viele behaupten, die Garantie ſei kein ausreichender 
Su gegen die Böswiligkeit. In den meiſten deutſchen 
Staaken beſteht noch kein genügender Schutz gegen eine Poli⸗ 
a, die ſo handelt, wir aber find beſtrebt und haben in Preußen 
ſchon derartiges herbeizuführen geſucht, daß der Schutz allge⸗ 
habe gegeben werde, und ich gebe zu, daß hier, wie ich erwähnt 
habe, die beiden Wageſchalen gegen einander balanciren könnten. Es 
N doch ein wefentlicyer Unterſchied, ob man weiß, dat das Votum in 
ir Minorität bleibt, oder ob man weiß, von dieſem Votum hängt die 
dag lit ab. Sie (ur Fortſchrittsparkei) und das Zentrum möchten 
5 106 lieber ablehnen und ich für meine Perſon würde vielleicht 
20 Bedenken gehabt haben, dieſes Geſetz abzulehnen, wenn ich nur 
Bir ſcherheit gehabt hätte, daß die Preſſe und die öffentliche Meinung 
Gef er That auch dafür wäre, die Vortheile aufzugeben, welche dieſes 
5 bringt. Ich fürchte aber, man würde mir und meiner Partei 
nei talen: Ihr ſeid in anderen ſehr entſcheidenden Geſetzen ſehr ge⸗ 
Al geweſen, bis an die äußerſte Grenze der Verſtändigung zu gehen, 
wo es ſich um die Vortheile der Preſſe handelt, wollt ihr auf 
eine Prinzip beftehen. Erwägen Sie dies und kommen Sie nicht mit 
Sin Öinweifung, auf ein Geſetz, welches jedem von uns ſehr ſchwere 
ümpfe gekostet hat. (Lebhaftes Bravol) 


A (Schluß folgt.) 5 

15 Staats- und Volkswirthſchaft. 
derum Falſche Zwanzig⸗Markſtücke find in der letzten Zeit wie⸗ 
kerſchei a ce baucht Die Präge auf der Avers⸗ und Reversſeſte unter⸗ 
cwicht ſich gegeniiber den echten 20 Markftücken gar nicht, auch das 
lum der unechten iſt dem der echten ganz gleich. Größe und Dicke 
mit den echten ganz genau, jedoch iſt die Rantpräge des Motto 
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mit einem Hoch auf den Reichstag. 
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„Gott mit uns“ bei den unechten etwas gedrückt und verschwommen, 


auch hat es auf der Randpräge den Anſchein, als ob zwei Platten auf⸗ 
einandergelegt wären. Letzteres iſt aber nur mit der Loupe zu unter⸗ 
ſcheiden. Am heſten unterſcheiden ſich die unechten von den echten 
durch den dumpfen Ton beim Fallenlaſſen auf eine Tiſchplatte u. ſ. w. 
Der Baugeſellſchaft F. Pleßner & Co. iſt es, wie der 
„Börſ,⸗ Cour.“ miltheilt, gelungen, den Bauvertrag mit der Leipzig⸗ 
Gaſchwitz⸗Meuſelwitzer Bahn zu löſen und außerdem ſcheint die 
Löſung der Verträge mit der Münſter⸗Enſcheder und der Chem⸗ 
nitz⸗Komotauer Bahn in naher Ausſicht zu ſtehen. 

** Wien, 24. April. Wochenausweis der geſammten lombardi⸗ 
ſchen Eiſenbahn vom 9. bis zum 15. April 1,322,648 Fl. gegen 
1,361,249 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen⸗ 
Mindereinnahme 38,601 Fl. Bisherige Mindereinnahme ſeit 1. Ja⸗ 
nuar 1874 ab 647,182 Fl. 

Paris, 24. April. Die Lomhardengeſellſchaft macht bekannt, 
daß am 1. Mai die Auszahlung der Reſtdividende pro 1873 mit 71 
red. ſtattfindet. = 

Roheiſen. 


* Glasgow, 21. April. 
Nach Schluß des Marktes. Mixed numbers warrants 77 Sh. 6 d. 


rants 78 S 
Vermiſchtes. 


Auch ein Kunſt Phänomen. Das von Kaul bach 
hinterlaſſene Baarvermögen ſoll weit über eine Million Gulden be⸗ 
tragen. So wenigſtens wird aus München berichtet. 


Mixed numbers war⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
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1 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 

Berlin, 25. April. Die deutſche Reichspartei gab geſtern Abend 
dem Fürſten Chlodwig v. Hohenlohe ein Feſtbanquet im Engliſchen 
Hauſe zur Feier ſeiner Ernennung zum Botſchafter. Anweſend waren 
ſämmtliche Mitglieder der deutſchen Reichspartei, die Präſtdenten 
Forckenbeck, Simſon, Hänel, Bennigſen und Vertreter aller reichs⸗ 
freundlichen Parteien. Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg brachte auf den 
Kaiſer, Dr. Friedenthal auf den Fürſten Chlodwig von Hohenlohe ein 
Hoch aus. Das deutſche Volk werde hinter dem deutſchen Botſchafter 
in Paris ſtehen, wenn es gelte, den Frieden für Europa, die Sicher⸗ 
heit, Freiheit und Würde Deutſchlands zu erhalten. Der Gefeierte dankte 
Dr. Lucius toaſtete auf die 
fetzigen und früheren Reichstagspräſidenten, Dr. Simſon auf die 
deutſche Reichspartei. Es herrſchte die gehobenſte patriotiſche Stim⸗ 
mung. 

Paris, 24. April. Der „Moniteur“ meldet, daß wenn Piccon 
aus der Nationalverſammlung nicht austreten werde, die letztere ſich 
in der erſten Sitzung auf den Antrag auf Genehmigung der gericht⸗ 
lichen Verfolgung des Deputirten zu beſchäftigen haben werde. Biccon 
werde aber auch bei freiwilligem Austritt aus der Aſſemblée vor Ge⸗ 
richt geſtellt werden. 

Bayonne, 24. April. Nachrichten aus Abanto vom 21. April 
zufolge ſind 17 Geſchütze der Regierung mit ihrer bisherigen Stellung 
nach Balmaſeda dirigirt. Zwiſchen Caſtro und Laren do waren 
ungefähr 26,000 Mann konzentrirt; weitere 13,000 Mann befehligt 
Concha. 

Madrid, 24. April. Aus Somorroſtro wird die Fortſetzung der 
Beſchießung der Karliſtenſtellungen gemeldet. Die Carliſten erwiderten 
das Feuer nicht. 

London, 24. April. [Unterhaus] Auf eine Anfrage Jenkin⸗ 
ſons antwortete Disraeli: Die Regierung erhielt eine Notifikation 
von der Suezkanalgeſellſchaft und trat mit den anderen Mächten in 
Meinungsaustauſch über das in dieſer Sache einzuſchlagende Verhal⸗ 
ten, ſobald eine beſtimmte Entſchließung vorliegt, wird ſolche allen Be⸗ 
theiligten mitgetheilt werden. 


nngekoemmene Fremde vom 25. p! il. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsb. Baarth 
a. Cerekwice, Hildebrandt u. Frau a. Sliwno, Frau v. Mandel, 
Fräul v. Treskow a. Carlowitz, Oberamtmann Schäfer a. Breslau, 
Fabrikbeſitzer Garde a. Neuſalz, die Kaufl. Lichtenſtein a. Breslau, 
e a. Leipzig, Engel a. Naugard, Plötz, Meißner u. Simon 
a. Berlin. 

BUCKOW’s HOTEL DE ROME Die Kaufl. Hecht a. Frank⸗ 
furt a. M., Lövenberg a. Hamburg, Simon a. Görlitz, Brouwer a. 
Hildesheim, Eſſers a. Gladbach, Löſch u. Maage a. Landsberg a. W., 
Burghardt, Reiſner, Winkelmann u. Kälberloh a. Berlin, Kopſel a. 
Magdeburg, Vogel a. Breslau, Elfeldt a. Berlin u. van Boom a. 
Neuß, die Rittergutsbeſ. Baronin v. Winterfeld a. Przependowo u. 
Gebrüder Jacobſon a. Piaski, Landrath v. Haggen g. Schroda, Bau⸗ 
meiſter Klein a Neuftadt a. W., Steinmetzmeiſter Wimme a. Berlin. 

C. SCHARFFENBERG’S HOTEL. Die Kaufl. Lommitz a. 
Magdeburg, Karſchen a. Hamburg, Fuchs u. Murmann a. Berlin, 
die k Oberanmmänner Pulſt u. Frau a. Trebiſcheim u. Remanowsky 
0 Sea Landwirth Zielinsky a. Polen, Inſpektor Hardenberg a. 

reslau. g 

STERN’S HOTEL DE EUROPE, Die Rittergutsbeſitzer v. Bru⸗ 
dzinski a. Chwaligowo, Henrikowskt a. Warſchau u. Garowski a. 
Kolimin, Gerichtsrath Braun a. Frankfurt, Profeſſor Günther a. 
Dresden, die Kaufl. Wertheimer a. Tilſit, Alexander u. Frau a. 
Breslau, Tinitz a. Berlin u. Lammeri a. Magdeburg. f 

TILSNER’S HU TEA, GARNı. Die Kaufleute Schaffels, Jylinsky, 
Letz, Freund u. Rawicz a. Breslau, Braſel u. Paſſig a. Dresden, 
Cohn a. . Gbrlitz, Gäker a. Witten, Hamburger a. Oderberg u. 

ohn a. Erin. 

GRAETZ HOTEL ZUM DEUTSCHEN HAUSE vorm. KRUG’, 
Thierarzt Florkowski g. Marienwerder, Wagenbauer Eldring a. Ma⸗ 
rienwerder, die Fabrik Gebr. Krieg a. Breslau, die Kaufl. Popp a. 
Glogau, Studnicki a. Polen, Schicke, Greiſſer u. Sohn a. Sarne, 
Schachner a. Schwerin g. W., Altmann a. Leinfelde, B. Kriſteler 
a. Neuſtadt b. P. 


ir ͤ v... 

Gewinn-Liſte der 4. Klaffe 149. k. preuß. Klaſſen-Lotterie 

(Nur die Gewinne über 70 Thlr. ſind den betreffenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt.) 

Berlin, 24. April. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung ſind 
folgende Nummern gezogen worden: 

16 34 42 51 (200) 62 150 53 203 70 99 361 99 415 25 30 96 
634 63 731 67 73 (100) 91 (1000) 818 (100) 931 52 (200) 76 84 (200). 
1030 (200) 53 (100) 114 (100) 215 96 305 30 84 401 22 90 514 620 
38 87 724 73 78 834 (500) 975 85. 2008 65 174 219 25 28 69 398 
407 71 524 32 (1000) 38 75 603 (1000) 58 81 812 20 (500) 918 46 78 
90 33 (100) 3103 16 19 20 40 267 312 43 443 533 78 681 830 (100) 
69 923. 4023 46 107 40 44 68 215 17 40 70 300 3 (100) 11 60 472 
546 70 95 615 (100) 63 81 823 63 934. 5111 32 67 (100) 217 19 90 
308 22 32 36 52 63 (100) 69 450 526 31 649 54 81 707 27 30 44 51 
80 84 98 908 (200) 13 18 20 (200) 23 79 98. 6027 30 (100) 297 306 
82 85 413 43 60 65 572 89 647 59 72 (100) 718 (100) 26 41 (100) 74 
801 35 983 (500). 7152 255 98 (500) 312 45 67 411 39 61 (100) 66 
(100) 86 525 (100) 42 52 93 757 64 86 922 8016 58 (1000) 83 146 
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50 65 954. 9023 67 77 91 170 71 79 
(100) 91 (200) 706 70 (1000) 845 56. e a 
10001 32 (200) 64 77 124 92 93 244 51 98 314 30 56 60 (100) 
415 87 522 693 713 51 61 808 (500) 62 912 51.87. 11016 18 43 


57 95 195 244 46 (200) 97 331 453 548 56 614 5 
865 93 926. 12005 (100) 79 96 138 41 304 


) 247 365 (1000) 77 400 
508 46 87 622 87 96 705 (500) 89 871 72 989 (100). 14041 
(100) 77 239 (500) 71 89 335 36 37 513 (100) 69 73 (1000) 617 87 
(100; 716 54 71 98 811 920 50 80 (200). 
(100) 38 439 62 (100) 72 (500) 
(200) 61 (100) 84 967. 16009 
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190 216 20 (500) 31 74 340 43438 


54 76 97 100) 517 38 75 601 23 26 704 35 825 44 74 951. 17020 


123 89 331 (500) 65 77 (100) 
703 (500) 26 954 65 70 89. 18005 51 61 96 166 
(800) 540 47 731 37 876 917 22. 19080 91 7 
240 350 (100) 59 431 555 609 36 757 833 936 (500) 38 59 93. 


20015 30 54 188 219 26 98 309 13 16 (500) 409 10 32 69 71 (200) 
558 623 29 42 52 55 702 19 88 801 23 34 75. 21036 88 104 260 315 
422 28 (100) 88 585 88 630 37 97 733 57 95 99 (100) 808 58 61 912 
39 79 95. 22004 7 97 118 28 81 82 231 49 51 315 34 38 60 486 530 
55 61 86 641 46 55 940. 23015 18 120 37 52 68 82 88 205 (500) 338 
69 451 54 507 (500) 40 50 605 18 28 98 703 25 28 33 42 48 56 848 
77 (500) 979 (100). 24018 52 89 (1000) 137 38 244 335 41 48 446 50 
78 510 31 617 719 811 50 86 (100). 25051 65 119 51 52 57 86 269 
72 83 (200) 300 58 66 (200) 478 507 (500) 85 640 778 831 37 47 921 
(200). 26025 26 44 60 145 88 290 310 16 23 562 65 (100) 611 807 972. 


455 77 80 89 551 65 67 678 (1000) 
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267 491 (500) 95 549 61262 


15033 65 205 (100) 6 
78 553 79 (500) 97 633 700 77 84 
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339 52 97 417 
129 33 94 97 98 
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27022 85 251 (100) 56 350 418 (200) 551 607 49 60 (100) 66 75 86 87 


730 41 91 (500) 803 24 55 (100) 80 (100) 930 72. 28020 74 87 105 61 
279 88 306 43 (100) 58 70 442 (200) 62 572 (200) 609 45 52 64 86 759 
833 87 (100). 29028 (200) 33 125 37 (500) 201 71 85 375 79 401 33 
67 611 704 7 14 27 33 54 817 (100) 25 64 907 79. 


) 9 35012 49 
98 161 208 75 (100) 80 96 (200) 308 (100) 435 51 66 (100) 500 
624 29 74477 812 53 85 932 51 (5000) 87. 

439 501 2 630 33 52 (200) 774 98 907 (5000 12 25 65. 37126 44 
(100) 63 (200) 74 253 (500) 341 88 436 547 81 651 (1000) 84 704 
(100) 22 86 888 (200) 906 66 (200). 38059 86 108 58 (200) 78 
406 77 511 20 25 31 55 650 52 (100) 63 78 709 (100) 820 48 970 
72. 39021 79 129 32 48 83 251 66 94 440 (100) 52 98 583 648 
87 702 22 38 90 807 22 (500) 57 60 905 55. 8 


40015 41 43 62 (100) 133 254 319 (100) 32 82 456 79 82 589 95 
617 78 706 31 826 (500) 900 56. 41084 86 173 216 22 92 390 (100) 
421 590 618 714 92 901 2 36 38 96. 42037 81 126 52 91 223 67 334 
80 99 (500) 403 40 513 601 34 40 49 756 86 866 906 24 96 (100). 
43068 90 (1000) 206 66 72 93 351 72 408 39 76 505 637 95 819 21 
31 917 22 (500) 86 92 (100) 97. 44045 93 146 65 241 443 95 522 42 
81 91 (1000) 660 (100) 719 28 44 86 87 815 64 (200) 953 97. 45034 
42 60 72 109 (100) 94 210 44 (100) 91 405 41 529 93 667 715 16 24 


50 
801 949. 48021 22 145 81 200 40 50 313 99 (1000) 459 77 545 00 
616 72 96 775 77 (1000) 824 35 37 959 72 (200) 98. 49002 57 (100) 


47 49 71 649 79 756 811 42 75 97 997. 56,076 110 42 93 239 60 


(200) 87 348 417 19 512 79 701 61 854 933 70 
296 343 90 400 66 91 549 616 73 93 718 83 91 


100) 33 37 53 700 (100) 28 80 
43 58 310 20 48 685 


(500). 


62,04 
508 


59 930 65,014 275 302 5 403 46 536 (1000) 51 75 631 
64 767 836 99. 6 45 970 170 345 79 424 72 687 713 
53 81 828 920 62 (200). 67.026 85 159 75 215 72 86 306 


8 52 
400 512 23 36 80 689 (2000) 94 715 845 92 914 68,189 233 71 
535 60 806 11 19 51 63 908 72. 69,093 172 202 36 319 
. 28 (200) 36 409 16 55 75 514 40 68 75 614 17 721 60 


96 423 
75,069 (100) 70 141 56 
100). 602 700 75 99 853 


33 82 54 103 (500) 323 440 50 578 716 18 28 (1000) 37 808 36 
75 914 30 39 96 (200). 28,012 63 96 230 80 (100) 364 (100) 79 80 
427 (100) 29 81 556 86 97 (100) 659 703 16 47 64 89 (100) 846 
957 96. 79,039 69 92 129 201 83 91 303 (100) 5 7 12 70 417 74 
81 691 716 18 99 869 81 902 (200) 58 93 (100). 


80017 18000) 315 406 532 41 (1000) 50 56 96 634 57 63 73 750 
(100) 900 6 37 38 58 97. 81004 8 39 208 22 65 80 525 48 70 93 833 
954 81. 82074 150 214 (100) 22 58 76 339 52 418 38 46 567 603 22 
30 47 791 802 9 68 901. 83122 54 74 80 279 375 423 31 (100) 518 
85 96 99 650 58 82 758 (100) 801 23 912 80. 84000 23 58 87 92 
(1000) 190 354 75 (100) 80 452 602 15 63 719 32 (500) 826 46 907 
(1000) 42 68 87 92. 85059 (200) 169 89 217 52 78 303 93 507 15 19 
77 80, 645 985 91 86029 37 85 183 263 (500) 310 (100) 24 76 88 
406 15 (100) 95 566 633 (100) 67 (1000) 75 82 736 45 68 69 805 38 52 
934 (100) 57 83 (100) 96. 87002 90 101 (100) 14 (5000) 72 (100) 201 
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3 % 59.99 204 19 65 38 401 46 800 93 75879 893.96 (iin) B. 2 
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ziemlich 0 Handel auf Termine noch weitere Rückschritte mach⸗ 
ten. Die Haltung war zum Schluß ein wenig feſter. Waare in be⸗ 
1 Verkehr. 

Str. 
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Provinzial⸗Diskonto⸗ i cht 83. Böhmiſche 
Se 73, 90. 1854er 
taktien 
00. 
155 
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gehandelten Effekten theilweiſe in großen Beträgen 11 ihn 
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